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296 DIE BERNER WOCHE

acrfliefet im näd)tlidjen Sternenhimmel. Duntle ©laffer fd)im=

ment nnb jroei ©eiljen niebriger 3upi'effen leiten Did) auf
fonberbar oerfdjlungenen Steinpfaben bis bin 311 ihr. ©ber

.flgra. Die Caf tltabal 00m Sluft aus gefeben.

Du mödjteft gar itod) nicht näher gehen, fonbern ocrljarrft
fdjweigenb in ber Entfernung, fdjtenberft bann langfant 311=

rüd unb ftaunft, urtb ftaunft. •. ©Sar's lauterer Schöntjeits»
burft allein, ber bes Erbauers Seele alfo erfüllt, bafe er
bas ©lunberfdjloh erfann? Ober war's bie Siebe, bie all=
gewattige, burdj ben Sd)itter3 um ben ©erluft feiner hotben
(Gefährtin ins Ueberirbifdje Ueberfiitnlidje triftallifiert? —

Der Dämmerfdtein bes wadjfenben Dages finbet Did)
wieberum in ben ©ofehgärten bes Shahiehan. Diesmal
gehft bu am Eingangstor oorüber. Vorüber and) ait ben

Säulenhallen, bie einftmals ©tigern 3ttm ©adjtlager unb
Öänbtern als Stauflaben gebient haben mögen. Unb gehft
an ben hochgetürmten ©uhertmauerrt aus rotem Sanbftein
hinunter an beit Srlufe, ber im Horben oorübersieht. ©liffen
muht Du, Du griittblidjes, niidjternes ©tenfdjentinb, ob ber
3auber ber ©ad)t anhält, ober ob Deine Einbilbung Did)
genarrt unb blofe Dräurne ber Daj ihren ©Iati3 geliehen. —

grauen ïommen an Dir oorbei, afdjgrau unb fröftelnb,
aus ihrem falten ©torgenbab. ©udj Dich friert unb faft
bereuft Du nun, bah Did) Dein warmes Sett itidjt länger
gehalten — betttt was Du fiehft, ift nun wirllidj bie Daj —
bas (Srabntal, hod) unb grau unb biifter. Unb ber ©tarinor
ift farblos, wie ein entfeelter Störper unb nidjts ift um ihn,
bas an Sehen mahnte: ber grauenbe ©torgen nid)t, noch
bie neblige gerne ober ber bleifdjwere glufe — ja, nid)t
einmal bie bunfeln ©eftalten, bie ba am ©laffer unten
reglos ihre ©ebete oerridjteten. —

Da — mit einemmal oeränbert fid) etwas. Soleier
ntüffen gefallen fein — bu weiht nidjt einmal wann. Der
©tarmor hat Sehen unb garbe befommen. ©ier fdjlantc
Elfenbeinminarette ragen in ben frifdjblauen ©torgeitbinunel
unb bie golbette Spihe ber grohen Suppe! blifet in ber auf»
gehenben Sonne. ©un ift's nicht mehr bas graue ©rab»
monument, in bas ein müber, gebrochener ©tann nad) 20
3ahren 311 feiner grau hiuunterftieg, nun ift's ©rja triunb
Sanu, bie günf3ehnjährige, unb fie brüdt ihr errötenbes
©efidjt in bie ©lumen, bie ihr ber ©rin3 ihres Wersens als
©torgeitgruh gefattbt.

Du fannft bie Daj 311 allen Dagesftuuben fehen, im»

mer ift fie neu, unb immer unfahbar. Der ©adjmittag hat
(eichte ©egeitfdjauer gebracht, ffiewitterwolfen einen frühen
©benb. ©erlentropfen hängen in ben bunfeln 3pprcffen.
Unb bie Daj weint. Sßeint, wie wohl bie ernfte grau ge»

weint hat, als fie, nachbem fie 20 Sabre lang alle Stra»
pa3en unb Unfidjerheiten einer ©rin3cnlaufbahn getreulid)
mit ihrem ©alten geteilt, fur3 nad) feiner Ernennung 3ur

Saiferwürbe, hinuntergerufen würbe 31t ben Sd)alten bes
Dobcs. Unb bie weihen Sotosblumen auf beut fdjwar3=
grünen Deid), fdjliehen fid) oor ihrem tiefen Schmeiß.

Dod) fofnin — Iah nidjt bas traurige ©itb bie Ober»
hanb gewinnen — bas hat bes Saifers Sünftlerfeele nicht
gewollt. ©od) einmal wollen wir im ©tonbenfdjein 31er Daj
hinunter. Etwas früher biesmal unb wollen auch länger
bleiben. ©3anbcrn burd) bie bunfeln ©ärten. Sinfs unb
red)ts flüftert es unb füh't fid) — heute einmal ftört es

uns nidjt. ©lenn je ein Ort für Siebenbe gefdjaffett, fo ift
es biefer. ©ofenbuft ftreid)t burd) bie ©adjt — bas ift bas
©latt, bas ein groher Saifcr mit flarer föaitb bem ©teil»
fcljen für alle 3eiteu ins Sebensbud) gefchrieben:

„Ob ©tenfdjeit erftehen unb ©leiten oerwehu,
©ientals bod) Siebe unb Schönheit oergehn."

Deine ©ernerin auf ©eifen.

£)os SÖtotorrab.
©on g r i I3 9Jt ii 11 e r.

3d) begann auf3ufallen. 3d) hatte noch fein ©totorrab.
Spöttifdj fragten mid) bie greunbe, ob id) ©ngft oor ©totor»
fäbern hätte.

„©ngft? 3unt Sachen! Ueberbrüffig bin id) ihrer."
Sie machten grohe Singen. 3e gröher foldjc Slugen,

befto biefer heiht es weiter3ulügen. 3u einer "3eit, wo fie
nod) auf ber öofebräfine bahergefdjeppert wären, hätte id)
fd)on motorgerabelt.

„©emotorgerabelt", uerbefferte mid) einer.
„©emotort", fagte ber aweite, man fei jefet für Stüqc.
„©totort", fagte ber brittc.
„Doort", behauptete ber uierte.
„D", fagte ber fünfte.
Der fedjftc fagte gar nid)ts. ©ermutlid), weil er badjtc,

bah für ©totore, bie befanntlid) alle „3eiten" bredjen, }e»

bes 3eitwort ©ift fei.
©ottfeibanf, fie ftreiten, bad)tc ich, fie haben bid) uer»

geffen.
©ber ba fragten fie mid), wie mein Spftem gebeihen

habe.
3d) fagte, es fei heute fdjönes ©letter.
Dann ftritten fie heih über Spfteme. 3d) fdjielte nach

ber Düre. Da paeftert fie mid) wieber: „©lieoiele PK?"
„PS", uerbefferte ber 3weite.
„HP", fagte ber britte.
Sie ftritten fid) burdjs gaii3e ©Ipljabet. ©ei Z war

id) beimlid) aufgeftanben. ©ber fie erwifdjten mid) beim
©oelfnopf: ©Seither ©rt bie Ueberfehung?

3a, fagte ich, mir über bie Stirne wifdjeitb, es fei
heute wirtlich fdjwül.

Unb ooti welcher ©efehaffenheit ber Stühler?
Stühler? fagte ich erftaunt, in ber Dat, es werbe aus»

gefprocheit fühler unb man füllte jefet ins greie gehen.
Da fd)(eppten fie mid) auf bie grohe ©ennbahn oor

ber Stabt. Sfric ©hobus, l)ic fatta. Jagten fie nnb id) tonnte
0011 ben breiunb3wan3ig ©tarfen irgenbeine wählen.

gdj erzeugte ein umfangreiche^ Oäfenert uitb fagte, bah
ich alle breiunb3wan3ig ©tarten mir fdjott an ben Sohlen
abgelaufen hätte. —

©ber ba hatten fie mich auf ein ©ab gefefet, ein, swei
Öebel umgeftellt — unb feeibi...

3d) bewahrte Haltung. Die paar breiten Sturpen liehen
fid) fdjoti nehmen auf beut Sd)eppertafteu.

Eine ©mibe. ©leine ©tiene gab ©lafiertheit oor.
©leinetwegen Stinber, wemt's eud) greube macht.

3weite ©mibe, ©leine ©tiene: ©a, Stinber, habt ihr
iefet genug?

Dritte ©mibe, ©tiene: ©Iöbfinnig, biefe tolle gahrerei.
Sierte ©unbe. ©tiene: Der Deufel foil mich holen,

wenn id) jefet iticfet Schluh —
„©bftcllen!" hörte ich fie rufen.
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zerslieht im nächtlichen Sternenhimmel, Dunkle Wasser schim-

nier» und zwei Reihen niedriger Zypressen leite» Dich auf
sonderbar verschlungenen Steinpfaden bis hin zu ihr. Aber

Hgrs, Nie Mabs! vom Zlusj sus geseken.

Du möchtest gar noch nicht näher gehen, sondern verharrst
schweigend in der Entfernung, schlenderst dann langsam zu-
rück und staunst, und staunst,,, War's lauterer Schönheits-
durst allein, der des Erbauers Seele also erfüllt, das; er
das Wunderschloh ersann? Oder war's die Liebe, die all-
gewaltige, durch den Schmerz um den Verlust seiner holden
Gefährtin ins Ueberirdische Uebersinnliche kristallisiert? —

Der Dämmerschein des wachsenden Tages findet Dich
wiederum in den Rosengärten des Shahjehan- Diesmal
gehst du am Eingangstor vorüber. Vorüber auch an den

Säulenhallen, die einstmals Pilgern zum Nachtlager und
Händlern als Kaufladen gedient haben mögen. Und gehst

an den hochgetürmten Auhenmauern aus rotem Sandstein
hinunter an den Fluh, der im Norden vorüberzieht. Wissen
muht Du. Du gründliches, nüchternes Menschenkind, ob der
Zauber der Nacht anhält, oder ob Deine Einbildung Dich
genarrt und bloh Träume der Taj ihren Glanz geliehen, —

Frauen kommen an Dir vorbei, aschgrau und fröstelnd,
aus ihrem kalten Morgenbad. Auch Dich friert und fast
bereust Du nun, dah Dich Dein warmes Bett nicht länger
gehalten — denn was Du siehst, ist nun wirklich die Taj —
das Grabmal, hoch und grau und düster. Und der Marmor
ist farblos, wie ein entseelter Körper und nichts ist um ihn,
das an Leben mahnte: der grauende Morgen nicht, noch
die neblige Ferne oder der bleischwere Fluh — ja. nicht
einmal die dunkeln Gestalten, die da am Wasser unten
reglos ihre Gebete verrichteten, —

Da — mit einemmal verändert sich etwas. Schleier
müssen gefallen sein — du weiht nicht einmal wann. Der
Marmor hat Leben und Farbe bekommen. Vier schlanke
Elfenbeinminarette ragen in den frischblauen Morgenhimmel
und die goldene Spihe der grohen Kuppel blitzt in der auf-
gehenden Sonne, Nun ist's nicht mehr das graue Grab-
monument, in das ein müder, gebrochener Mann nach 20
Jahren zu seiner Frau hinunterstieg, nun ist's Arjamund
Banu, die Fünfzehnjährige, und sie drückt ihr errötendes
Gesicht in die Blumen, die ihr der Prinz ihres Herzens als
Morgengruh gesandt.

Du kannst die Taj zu allen Tagesstunden sehen, im-
mer ist sie neu, und immer unfahbar. Der Nachmittag hat
leichte Regenschauer gebracht. Gewitterwolken einen frühen
Abend, Perlentropfen hängen in den dunkeln Zypressen.
Und die Taj weint. Weint, wie wohl die ernste Frau ge-
weint hat, als sie, nachdem sie 20 Jahre lang alle Stra-
pazen und Unsicherheiten einer Prinzenlaufbahn getreulich
mit ihrem Gatten geteilt, kurz nach seiner Ernennung zur

Kaiserwürde, hinuntergerufen wurde zu den Schatten des
Todes. Und die weihen Lotosblumen auf dem schwarz-
grünen Teich, schlichen sich vor ihrem tiefen Schmerz.

Doch komm — Iah nicht das traurige Bild die Ober-
Hand gewinnen ^ das hat des Kaisers Künstlerseele nicht
gewollt. Noch einmal wollen wir im Mondenschein zur Taj
hinunter. Etwas früher diesmal und wollen auch länger
bleiben. Wandern durch die dunkeln Gärten. Links und
rechts flüstert es und kühl sich ^ heute einmal stört es

uns nicht. Wenn je ein Ort für Liebende geschaffen, so ist
es dieser. Rosenduft streicht durch die Nacht - das ist das
Blatt, das ein groher Kaiser mit klarer Hand dem Men-
scheu für alle Zeiten ins Lebensbuch geschrieben:

„Ob Menschen erstehen und Welten verwehn,
Niemals doch Liebe und Schönheit vergeh» "

Deine Bernerin auf Reisen,
»»»— »»»

Das Motorrad.
Von Fritz Müller,

Ich begann aufzufallen. Ich hatte noch kein Motorrad,
Spöttisch fragten mich die Freunde, ob ich Angst vor Motor-
rädern hätte.

„Angst? Zum Lachen! Ueberdrüssig bin ich ihrer,"
Sie machten grohe Augen, Je gröher solche Augen,

desto dicker heiht es weiterzulügen. Zu einer Zeit, wo sie

noch auf der Holzdräsine dahergeschepperk wären, hätte ich

schon motorgeradelt,
„Gemotorgeradelt", verbesserte mich einer.
„Gemotort", sagte der zweite, man sei jetzt für Kürze.
„Motort", sagte der dritte,
„Toort", behauptete der vierte.
„T". sagte der fünfte.
Der sechste sagte gar nichts, Vermutlich, weil er dachte,

dah für Motore, die bekanntlich alle ..Zeiten" brechen, je-
des Zeitwort Gift sei,

Gottseidank, sie streiten, dachte ich, sie haben dich ver-
gessen.

Aber da fragten sie mich, wie mein System geheihen
habe.

Ich sagte, es sei heute schönes Wetter.
Dann stritten sie heih über Systeme, Ich schielte nach

der Türe, Da packten sie mich wieder: „Wieviele Ll<?"
„L8", verbesserte der zweite,
„blp", sagte der dritte,
Sie stritten sich durchs ganze Alphabet. Bei 2! war

ich heimlich aufgestanden. Aber sie erwischten mich beim
Rockknopf: Welcher Art die Uebersetzung?

Ja, sagte ich, mir über die Stirne wischend, es sei

heute wirklich schwül.
Und von welcher Beschaffenheit der Kühler?
Kühler? sagte ich erstaunt, in der Tal, es werde aus-

gesprochen kühler und man sollte jetzt ins Freie gehen.
Da schleppten sie mich auf die grohe Rennbahn vor

der Stadt, Hic Nhodus, hic salta, sagten sie und ich könnte
von den dreiundzwanzig Marken irgendeine wählen.

Ich erzengte ein umfangreiches Gähnen und sagte, daß
ich alle dreiundzwanzig Marken mir schon an den Sohlen
abgelaufen hätte, —

Aber da hatten sie mich ans ein Rad gesetzt, ein. zwei
Hebel umgestellt — und heidi,.,

Ich bewahrte Haltung, Die paar breiten Kurven liehen
sich schon nehmen auf dein Schepperkasten,

Eine Runde, Meine Miene gab Blasiertheit vor.
Meinetwegen Kinder, wenn's euch Freude macht.

Zweite Runde, Meine Miene: Na, Kinder, habt ihr
jetzt genug?

Dritte Runde. Miene: Blödsinnig, diese tolle Fahrerei.
Vierte Runde, Miene: Der Teufel soll mich holen,

wenn ich jetzt nicht Schluh —-

„Abstellen!" hörte ich sie rufen.
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3dj wagte einen Hebelgriff. Der rote 3eiger fpringt
oon 30 auf 60 Milometer. Bodj ein Hebelgriff- Ergebnis:
90 Kilometer.

3d) rafe bie fünfte Hîmtbe. Hören tarnt id) itid)ts utebr.
Sie madjen ibre Hdnbe boi)I. Sic brüllen. 3d) brülle
aud): „Halt's mi auf! Halt's mi auf!"

Sedjfte Bunbe. Sie fechten mit öeu Häitbeit Hebel«
Heilungen in bie Hüft. 3d) überlege. ©rwifdje id) bie SBremfe,

wirft es mid) mit 90 Kilometern aus ber SBahn.
Siebente Burtbe. Die Hänbe tlantinern fid) im Strumpf.

3d) ntarfiere: 3dj will ja gar itidjt runter.
Sh, ad)te Bunbe. 3d) Hänge bleid) im Babgeftell. 3d)

mattiere: Brad)tooll, Minber, berrlid), biefer Huftzug.
Sh, neunte Buitbe. Malter Sdnoeih bricht aus. 3d)

erfrantpfte eilt flädjeln: Dod) wunberbar, wenn ber (Seift
bie robe 9Bafd)inenfraft fiegreid) beljerrfcbt-

3ef)iite Bunbe. SBerbiffenfjeit: Sßolleit bod) mal feben,

wer es länger aushält, biefes Baffelftinftier ober id)?
3wölfte Bunbe. Allgemeine Sßurfdjtigteit in ber Bid)«

tuiig, wo id) meine ftfreuitbe oermute: 3d) babe 3eit, id)

babe eine DJienge 3eit • • •

Ob freilief) ber geehrte Hefer auch fo oiel bat — alfo
fiti*3 uiib gut, ba ich nicht nachgab, bie Biafdjiite aud) nicht,
tat es bas Benzin. (Segen Htbenb, um bie breiunbfiinfjigfte
Bunbe herum, war es erfdjöpft. Stöbnenb puffte bie 9Ba«

febine aus. 3d) fdjlotterte oon ihr herunter. Blit ber lebten
Straft mattierte ich noch einen Dritt: „SBie id) fagte, Srcuitbe,
iibcrbriiffig bin ich ihrer"

$Iuô ber politifc^cn $Boct)e.

Der SB e r I i n e t SB e r t r a g.

Unter biefem Bauten wirb ber eben oon Dr. Strefe«
mann unb beut ruffifdjeit Botfdjafter Mreftinsfi in 'Berlin
unteqeidjnete bcntfd)=ruffifd)c SBertrag iit ber (Sefdjid)te fünf«
tig genannt fein. Bad) ber anfänglichen SBerbliiffung bat
nun bie Disfuffion über ben SBertrag auf ber ganzen Hinie
eingefebt. Die Diplomatie ift nod) îurûdfljaltenb mit ihren
Mommentaren. Dr. SBenefdjs SBorftoh in ber Bidjtung auf
beit Artifèl 16 unb 17 ber Bölferbunbsfahung beantwortete
Dr. Strefemann mit ber Bote an Mreftinsfi bei Anlah
bes Hrïuitbenaustaufcbes. Diefcs politifcbe Dofument ift oon
aröhter SBebeutung unb bürfte nod) Anlah 311 grunbfäb«
lidjen Auseinanberfehungen im Sdjofjc bes SBölferbunbes
geben. Sie ftellt in brei Buitftett feft, bab 1. ber Berliner
SBertrag ein 3nftrument bes fîriebens fein will, 2. bas
SBölferbunbsftatut burd) ben SBertrag nicht berührt wirb,
infofern nicht „int Bahnten bes SBölferbunbes irgenbweldje
SBeftrebungen beroortreten, bie im SBiberfprudj mit jener
grunblegenbeit f^riebensibee einfeitig gegen Sowietrufelanb
gerichtet fittb", unb benen Dcutfdjlanb mit allem Bacfjbrud
entgegentreten würbe; 3. bie Ariifel 16 unb 17 ber SBölfer«

bunbsfahuttg über bas Sanftionsoerfabren fteben nicht im
(Segenfati 311 ber im SBerliner SBertrag oon Deutfcblanb bc«

obadjteten Bolitif; benu hier ift oon einem Angriffsfrieg
ber Sowiets gegen einen britten Staat bie Bebe, unb bei
ber Qrntfdjeibung ber fjrage, ob Btifjlanb iit einem _be«

ftimmten Salle ber Angreifer fei ober nid)t, wirb Deutfdj«
lanb oon feinem SBeto ffiebraurf) machen, wenn gegen Bub«
lanb falfdje Befdjulbiguitgett erhoben würben; übrigens eut»

fdjeiben über bie Orrage, in weldjent Blähe Deutfd)lanb int
fonfreten Salle imftanbe wäre, an einem Sanftionsoerfabren
gegen Btifjlanb teilzunehmen, bie 001t ber beutfdjen Be=

gierung in ihrer Bote 00m 1. Dezember aufgehellten SBor«

behalte.
StBie man fieljt, ift bie Hage, bie fid) aus biefer „Stlar«

ftellung" betreffeitb beut Sanftionsoerfabren ergibt, nod)

feineswegs äbgeflärt. Bicfjt befriebigt fittb natürlid) bie

Staaten, über beren Stopfe hinweg fid) bie beibett ©roh=
oölfer bie Hänbe gercid)t haben. Die Bolen befürchten eine

neue Deilung; fie feben fid) ifoliert, oon SIBefteuropa im

Stidje gelaffen. Hlud) bie Bumänen fühlen fid) bebroht-
Die beffarabifdje tarage ift nad) wie oor bas Dautofles«
fdpuert über beut Oftfrieben, unb bie Bumänen fönnen trotj

eingangsportal der großen IT!o|dxc in Isfahan.
(Stifctjee nuä ÇOtittelpol^EV „ißecfienflug".)

alter Anftrengungett für ihre heutigen ©rettîeit feine Sid)C«
rungen erlangen, ©rft fürzlid) haben bie Staliener wohl
gweuttbfdjaftëbeteurimgen mit ihnen auggetaufdjt, aber für
Beffarabien wollen aud) fie feine ©arantien übernehmen.
Dazu fontnit bie uttgarifdje ffiefahr, bie jeber3eit 3itr afuten
Strife ober girr 3uut Striege werben fann, wie ber Orälfdjer«
pro3efj bies mit crfdjrcdenbcr Deutlichfeit offenbart hat.

Anbers ift bie ©inftelluitg ber wefteuropäifdjen Begie«
rungen. Hottbon bot aber momentan bringlidjere Sorgen
als bie unt ben SBerliner SBertrag herum, obfcbou bie halbe
Sffielt biefett als gegen ©itglanb gerichtet beaeidjuet. ©haut«
berlain wirb aber fount in feiner heutigen paffioen Haltung
perharren, wenn feine Begierung erft bie innerpolitifdjen
Schwierigfeiten überwunben haben wirb; benn es fann ihm
natürlich ttid)t gleidjgiiltig fein, wenn ber gefäljrlidje unb
unerbittliche Sfeinb bes britifdjen 3mperittms fid) in
(Europa fidjert, um in Afien bie Hänbe frei 311 befomtnen
für ben Stampf gegen ©nglanb. Aud) Baris hat feine
Stellung sunt SBerliner SBertrag nod) nidjt enbgültig bc<

3ogen. SBrianb hat im gegenwärtigen SBoment fein 3nter=
effe an einer agreffioeit Bolitif gegen Deutfcblanb; beim
noch ift ber triebe in Btaroffo unb in Sprien nidjt gefidjert
unb bas Sinanzproblem bes flartbes nid)t gelöft Darum
fehrt ber fran3öfifdje Bremier aud) in biefer Angelegenheit
beit Optimiften heraus unb fiitbet bie beutfd)=ruffifdje fjreuitb«
fdjaft itid)t anftöfjig. Umfo lebhafter fpridjt fid) bie frau«
3öfifdje Breffe aus 1111b 3war, wie bas begreiflich ift, itidjt
in beifälligem Sinne. fÇiir bie nationafiftifdjen Odetten
genügt bie Datfadje, bah Strefetnaitns SÎBcrf in ganz Deutfd)«
lanb 3uftintmung fiitbet unb 3toar oon ben Momiiiuniften
bis 311 ben Deutfdjnationalen cinfd)liehlid) bie Sozialbemo«
fratic uttb bas 3etttrum. Das ,,©djo be Baris" wirft bie
Srrage auf, ob nun Dcutfdjlanb überhaupt itod) in beit
SBölfcrbunb aufgenommen werben föitne. Hub bas „Deuore"
glaubt annehmen 3U müffen, bafj Dcutfdjlanb gewillt fei,
als Btitglieb bes SBölferbunbes jebe Sanftion gegen Buh«
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Ich wagte einen Hebelgriff. Der rote Zeiger springt
von 30 auf 60 Kilometer. Noch ein Hebelgriff. Ergebnis:
90 Kilometer.

Ich rase die fünfte Runde. Hören kann ich nichts mehr.
Sie machen ihre Hände hohl. Sie brüllen. Ich brülle
auch: „Halt's mi auf! Halt's ini auf!"

Sechste Runde. Sie fechten mit den Händen Hebel-
stellungen in die Luft. Ich überlege. Erwische ich die Bremse,
wirft es mich mit 90 Kilometern aus der Bahn.

Siebente Runde. Die Hände klammern sich im Krampf.
Ich markiere: Ich will ja gar nicht runter.

Stz, achte Runde. Ich hänge bleich im Radgestell. Ich
markiere: Prachtvoll, Kinder, herrlich, dieser Luftzug.

Stz, neunte Runde. Kalter Schweitz bricht aus. Ich
erkrampfte ein Lächeln: Doch wunderbar, wenn der Geist
die rohe Maschinenkraft siegreich beherrscht-

Zehnte Runde. Verbissenheit: Wollen doch mal sehen,

wer es länger aushält, dieses Rasselstinktier oder ich?

Zwölfte Runde. Allgemeine Wurschtigkeit in der Rich-
tung, wo ich meine Freunde vermute: Ich habe Zeit, ich

habe eine Menge Zeit...
Ob freilich der geehrte Leser auch so viel hat — also

kurz und gut, da ich nicht nachgab, die Maschine auch nicht,
tat es das Benzin. Gegen Abend, um die dreiundfünfzigste
Runde herum, war es erschöpft. Stöhnend puffte die Ma-
schine aus. Ich schlotterte von ihr herunter. Mit der letzten

Kraft markierte ich noch eine» Tritt: „Wie ich sagte, Freunde,
überdrüssig bin ich ihrer."

M»».. »»»

Aus der politischen Woche.
Der Berliner Vertrag.

Unter diesem Namen wird der eben von Dr. Strese
man» und dem russischen Botschafter Krestinski in Berlin
unterzeichnete deutsch-russische Vertrag in der Geschichte künf-
tig genannt sein. Nach der anfänglichen Verblüffung hat
nun die Diskussion über den Vertrag auf der ganzen Linie
eingesetzt. Die Diplomatie ist noch zurückhaltend mit ihren
Kommentaren- Dr. Beneschs Vorstos; in der Richtung auf
den Artikel 16 und 17 der Völkerbundssatzung beantwortete
Dr- Stresemann mit der Note an Krestinski bei Anlas;
des Urkundenaustausches. Dieses politische Dokument ist von
grötzter Bedeutung und dürfte noch Anlas; zu grundsätz-
lichen Auseinandersetzungen im Schosze des Völkerbundes
geben. Sie stellt in drei Punkten fest, datz 1. der Berliner
Vertrag ein Instrument des Friedens sein will, 2. das
Nölkerbundsstatut durch den Vertrag nicht berührt wird,
insofern nicht „im Nahmen des Völkerbundes irgendwelche
Bestrebungen hervortreten, die im Widerspruch mit jener
grundlegenden Friedensidee einseitig gegen Sowietruszland
gerichtet sind", und denen Deutschland mit allem Nachdruck
entgegentreten würde; 3. die Artikel 16 und 17 der Völker-
bundssatzuug über das Sanktionsverfahren stehen nicht im
Gegensatz zu der im Berliner Vertrag von Deutschland be-

obachteten Politik: denn hier ist von einem Angriffskrieg
der Sowjets gegen einen dritten Staat die Rede, und bei
der Entscheidung der Frage, ob Ruszland in einem be-

stimmten Falle der Angreifer sei oder nicht, wird Deutsch-
land von seinem Veto Gebrauch macheu, wenn gegen Nutz-
land falsche Beschuldigungen erhoben würden: übrigens ent-

scheiden über die Frage, in welchem Matze Deutschland im
konkreten Falle imstande wäre, an einem Sanktionsverfahren
gegen Nutzland teilzunehmen, die von der deutschen Ne-

gierung in ihrer Note vom 1. Dezember aufgestellten Vor-
behalte.

Wie man sieht, ist die Lage, die sich aus dieser „Klar-
stellung" betreffend dem Sanktionsverfahren ergibt, noch

keineswegs abgeklärt. Nicht befriedigt sind natürlich die

Staaten, über deren Köpfe hinweg sich die beiden Gros;-
Völker die Hände gereicht haben. Die Polen befürchten eine

neue Teilung: sie sehen sich isoliert, von Westeuropa im

Stiche gelassen. Auch die Rumänen fühlen sich bedroht.
Die bessarabische Frage ist nach wie vor das Damokles-
schwert über dem Ostfrieden, und die Rumänen können trotz

iMlgcmgspottiN tier großen Moschee in Isszhsn.
Wischer aus Mittelhol,tee „Persienfluchts

aller Anstrengungen für ihre heutigen Grenzen keine Siche-
rungen erlangen. Erst kürzlich haben die Italiener wohl
Freundschaftsbeteuruugen mit ihnen ausgetauscht, aber für
Bessarabie» wollen auch sie keine Garantien übernehmen.
Dazu kommt die ungarische Gefahr, die jederzeit zur akuten
Krise oder gar zum Kriege werden kann, wie der Fälscher-
prozetz dies mit erschreckender Deutlichkeit offenbart hat.

Anders ist die Einstellung der westeuropäischen Regie-
rungen. London hat aber momentan dringlichere Sorgen
als die um den Berliner Vertrag herum, obschon die halbe
Welt diesen als gegen England gerichtet bezeichnet. Cham-
berlain wird aber kaum in seiiwr heutigen passiven Haltung
verharren, wenn seine Regierung erst die inncrpolitischeu
Schwierigkeiten überwunden haben wird: denn es kann ihm
natürlich nicht gleichgültig sein, wenn der gefährliche und
unerbittliche Feind des britischen Imperiums sich in
Europa sichert, um in Asien die Hände frei zu bekommen
für den Kampf gegen England. Auch Paris hat seine
Stellung zum Berliner Vertrag noch nicht endgültig be-
zogen. Briand hat in; gegenwärtigen Moment kein Inter-
esse an einer agressive» Politik gegen Deutschland: denn
noch ist der Friede in Marokko und in Sprien nicht gesichert
und das Finanzproblem des Landes nicht gelöst- Darum
kehrt der französische Premier auch in dieser Angelegenheit
den Optimisten heraus und findet die deutsch-russische Freund-
schaff nicht anstötzig. Umso lebhafter spricht sich die fran-
zösische Presse aus und zwar, wie das begreiflich ist, nicht
in beifälligen; Sinne. Für die nationalistischen Gazetten
genügt die Tatsache, datz Stresemanns Werk in ganz Deutsch-
laud Zustimmung findet und zwar von den Kommunisten
bis zu den Deutschnationalen einschliehlich die Sozialdemo-
kratie und das Zentrum. Das „Echo de Paris" wirft die
Frage auf, ob nun Deutschland überhaupt noch in den
Völkerbund aufgenommen werden könne. Und das „Oeuvre"
glaubt annehmen zu müssen, datz Deutschland gewillt sei,
als Mitglied des Völkerbundes jede Sanktion gegen Nutz-
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